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In Rahmen des Kongresses tagte auch die Arbeitsgemeinschaft der 
Deutschen Minderheiten (AGDM), die ein Bestandteil von FUEN ist.

Wahl des FUEN-Präsidenten
LorÆnt Vincze wird die FUEN für weitere drei Jahre führen. Die Dele-
giertenversammlung wählte am Samstag den amtierenden Präsidenten 
wieder, der als Einzelkandidat der Demokratischen Allianz der Ungarn in 
Rumänien für das Amt kandidierte. LorÆnt Vincze war von 2013 bis 2016 
Vizepräsident der FUEN und ist seit 2016 Präsident der Organisation.

Auf der Versammlung kandidierten neun Personen für das Präsidi-
um. Die Versammlung einigte sich auf diese Vertreter für die nächsten 
drei Jahre: Daniel Alfreider (Ladiner in Italien), Bahne Bahnsen (Friese 
in Deutschland), Gösta Toft (Deutscher in Dänemark), Olivia Schubert 
(Deutsche in Ungarn), Nabi Braimtzik (Westthrakischer Türke) und Ber-
nard Gaida (Deutscher in Polen und Sprecher der Arbeitsgemeinschaft 
der deutschen Minderheiten) als Vizepräsident.

Aktuelle Belange der Minderheiten
Beim Kongress wurden aber nicht nur Wahlen abgehalten. Die Dele-
gierten diskutierten auch über die aktuellen Belange der Minderheiten 
in Europa. Eines der Themen war die Kürzung des Deutschunterrichts 

als Minderheitensprache an polnischen Schulen. Am Ende gab es auch 
eine Debatte über die politische Lage in Ungarn und die Auswirkungen 
auf die Minderheiten in Europa, es gab aber keine Abstimmung und so-
mit keine Resolution zu diesem Thema.                                                 O.P.

Die Ausstellung eröffnete der Kurator, PhDr. Viktor Jasa�. Dieser ist 
den Karpatendeutschen gut bekannt, vor allem als ehemaliger Direk-
tor des Zipser Museums (Spi�skØ mœzeum) in Leutschau/Levo�a und 
des Slowakischen Nationalmuseums (SNM) in Preßburg/Bratislava, 
der bedeutendsten museologischen Einrichtung in der Slowakei.

In seinen einleitenden Worten beschrieb Viktor Jasa� den Künstler als 
kreative und sozial wirksame Persönlichkeit, der nicht der Mode der 
Zeit folgt, sondern sich als Künstler mit der Gabe des �Sehens mit dem 
Herzen� präsentiert. Helmut Bistika nutzt dabei sehr unterschiedliche 
Materialien und Techniken, um seinen Werken, die ein klassisches oder 
ein dreidimensionales Gemälde, eine Assemblage (auf einer Grundplatte 

befestigte Collage mit plastischen Objekten) oder eine Skulptur sein kön-
nen, Ausdruck zu verleihen.

Bytosti � Wesen
Der Ausstellung, die sich nicht nur auf 
ein schmales Spektrum seiner Werke 
beschränkte, gab Helmut Bistika den 
Namen �Bytosti�. Eine große Zahl der 
Ausstellungsobjekte zeigt tatsächlich 
vom Künstler kreierte �Wesen�. Sie for-
dern den Besucher zum Nachdenken 
und Diskutieren auf. Viktor Jasa� be-
schreibt dies als Raum, den der Autor 
dem Betrachter lässt, um seine eigene 
Interpretation zu finden.

Bald 100 Ausstellungen 
in 15 Ländern
Auf die Frage, die wievielte seiner Aus-
stellungen dies sei, kann Helmut Bistika 
nur eine grobe Schätzung geben. Es 
sind einfach zu viele seit der ersten im 
Jahr 1989 in Metzenseifen. Weitere folgten in vielen europäischen Län-
dern und den USA. Im Katalog der M˝NA Galerie sind 50 ausgewählte 
genannt. Vielleicht gibt es dazu einmal Klarheit, wenn der Künstler sein 
kreatives Schaffen zurückstellt und die gesammelten Plakate aller seiner 
Ausstellungen durchsieht. Im Jahr 2023 wird sich diese Zahl mindestens 
um zwei erhöhen. Es gibt eine Ausstellung in Paderborn und auch die 
Teilnehmer und Besucher des Treffens des Karpatendeutschen Vereins 
der Slowakei in Kesmark/Ke�marok können sich auf Helmut Bistikas 
Kunstobjekte freuen.                                                    

Dr. Heinz Schleusener

Der FUEN-Kongress 2022 in Berlin

BYTOSTI – Helmut Bistikas neueste Ausstellung

Die Föderalistische Union Europäischer Volksgruppen (FUEN) ist die wichtigste Interessenver-
tretung und der größte Dachverband der autochthonen, nationalen Minderheiten in Europa. In 
diesem Verband sind mehr als 90 Minderheiten organisiert, dazu gehören auch die Karpaten-
deutschen. Einmal jährlich kommen neue Mitglieder zu der FUEN hinzu. Jedes Jahr �ndet in ei-
nem anderen Land Europas der FUEN-Kongress statt. Dieses Jahr war er vom 29. September bis  
2. Oktober in Berlin.

Am 3. November 2022 wurde in der privaten Kunstgalerie M˝NA in der KovÆcska 11 in Kaschau/
Ko�ice eine Ausstellung des Metzenseifner Künstlers Helmut Bistka eröffnet. Bis zum 3. Dezem-
ber 2022, vielleicht sogar länger, steht diese für Interessenten an der Kunst und dem Werk Hel-
mut Bistikas offen. Bereits die Vernissage war so gut besucht, dass weiterhin ein großer Besu-
cherzustrom zu erwarten ist.

Infoservice

Die Vertreter der AGDM

Eröffnung der Vernissage durch Viktor Jasa� (li.), 
ganz rechts Helmut Bistika

Eines der Werke 
in der Ausstellung
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Im Jahr 2017 war das Symposium in Preßburg/Bratislava und damals 
wurde gemeinsam mit zahlreichen Vertretern des Karpatendeut-
schen Vereins am Braunsberg in Hainburg an der Donau beim karpa-
tendeutschen Denkmal ein Kranz niedergelegt. Der Hauptpunkt des 
Symposiums ist es immer, die Lebensumstände der heimatverbliebe-
nen deutschen und altösterreichischen Volksgruppen zu betrachten, 
aber auch zu aktuellen politischen Themen, die die Heimatvertriebe-
nen und Heimatverbliebenen betreffen, Stellung zu beziehen.

Als erster Programmpunkt auf der Hinfahrt nach Laibach war der 
Besuch der Gedenkstätte in Graz-Mariatrost eingeplant, wo die Ta-
gungsteilnehmer von Mag. Renate Fimbinger, der Obfrau des Ver-
eins Gottscheer Gedenkstätte, empfangen wurden. Hier erfuhren die 
Teilnehmer etwas über die ganze Geschichte der Gedenkstätte und 
der Gottscheer Opfer. Mit einem Gebet und einer Kranzniederlegung 
wurde den Opfern Ehre gezeugt.

Beim Laibacher Symposium
In Laibach angekommen, wurde die Gruppe sehr herzlich in der Resi-
denz der österreichischen Botschaft von der Botschafterin Frau Mag. 
Elisabeth Ellison-Kramer empfangen.

Am Abend begann im Tagungshotel das Symposium unter dem 
Titel: �Wie kann Österreich zum Erhalt der deutschen altösterreichi-

schen Volksgruppen beitragen?� Präsident Norbert Kapeller begrüß-
te alle Anwesenden im Beisein des Obmannes des Dachverbandes 
der Kulturvereine der deutschsprachigen Volksgruppen in Sloweni-
en, Herrn Christian Lautischer. Feierlich eröffnete er das Symposium 
und skizzierte nach einer thematischen Einführung das Rahmenpro-
gramm. So erwartete die Tagungsteilnehmer, die neben Österreich 
und Deutschland auch aus verschiedenen anderen europäischen 
Ländern angereist waren, ein umfangreiches Programm.

Den Abschluss des ersten Veranstaltungstages bildete die Vorfüh-
rung des Filmes �Gottscheabar Lont � das verlorene Kulturerbe�, der 
von Univ. Prof. Mag. Hermann Leustik vor einigen Jahren konzipiert 
wurde.

Am nächsten Tag hat die Botschafterin Frau Mag. Elisabeth Elli-
son-Kramer in einem Impulsvortrag über den Status quo in Slowe-
nien unter Berücksichtigung wirtschaftlicher, sozialer und kultureller 
Belange berichtet. Auch Mag. Werner Senfter vom österreichischen 
Außenministerium (BMEIA) äußerte sich zu den Angelegenheiten 
deutschsprachiger Volksgruppen im Ausland. Am Symposium nahm 
auch Frau Marie Friedle von der Stiftung Verbundenheit mit den Deut-
schen im Ausland aus Bayreuth in Deutschland teil und sprach in ih-
rem Vortrag über die Unterstützungen und Förderungen der leben-
den Deutschen und deutschen Gemeinschaften im Ausland. Dabei 
legte sie einen besonderen Fokus auf die Förderung der Jugend, 
neue Kulturprojekte, deutschsprachige Medien und humanitäre Hilfe 
für bedürftige Deutsche im Ausland.

Einblicke in die Geschichte und Gegenwart der Deutschen in 
Laibach
Am späten Nachmittag brachen die Teilnehmer dann in Richtung Lai-
bacher Innenstadt auf, wo sie bereits der Obmann und Chefredakteur 
der Laibacher Zeitung, Herr Christian Lautischer, in den Räumlich-
keiten des �Schweigerhauses� erwartete. Er sprach über die Orga-
nisation und Tätigkeit der deutschen Verbände in Slowenien (die in 
Slowenien nicht anerkannt sind) und stellte eine Ausstellung vor, die 
von der Arbeitsgemeinschaft Deutscher Minderheiten (AGDM) konzi-
piert worden war. Unter den 27 Ländern, die dabei ihre Tätigkeit in 
deutschen Vereinen präsentieren, kann man auch die Aktivitäten des 
KDVs in der Slowakei finden.

Am Samstagmorgen fuhren die Teilnehmer sehr zeitig in Richtung 
Gottschee, um mehrere Ziele zu besichtigen. Unter anderem stand 
das Kulturhaus und das Museum des Gottscheer Altsiedler Vereins 
auf dem Plan. Die anstrengende Fahrt durch den Hornwald führte 
die Reisegruppe zur Gedenkstätte und dem ehemaligen Partisanen-
basislager �Kocevski Rog � Baza 20� sowie zur Gedenkstätte �Jama 
pod Krenom�, wo die Anwesenden im Rahmen einer Kranzniederle-
gung und eines Gebetes den dort unter unmenschlichen Umständen 
zu Tode gekommenen Opfern würdevoll gedachten. Nach einem kur-
zen Zwischenstopp am See in Gottschee standen sowohl die Stadt-
pfarrkirche als auch das Heimatmuseum auf dem Routenplan. Im 
Rahmen einer weiteren Kranzniederlegung am Friedhof in Altlag/Sta-
ri Log gedachten die Anwesenden der dort beerdigten Gottscheer.

Nach diesem ereignisreichen Tag kehrten die Tagungsteilnehmer 
in das Hotel in Laibach zurück, wo das 21. VLÖ-Volksgruppensympo-
sium auch seinen Abschluss fand.

Erika König
Vorsitzende der Region Unterzips

(Fotos: VLÖ)

Wie kann Österreich zum Erhalt der deutschen 
altösterreichischen Volksgruppen beitragen?
Der Verband der deutschen altösterreichischen Landsmannschaften in Österreich (VLÖ) unter 
der Leitung des VLÖ-Präsidenten, Herrn Ing. Norbert Kapeller, veranstaltete vom 6. bis 9. Oktober 
2022 in der slowenischen Hauptstadt Laibach/Ljubljana das traditionelle Volksgruppensymposi-
um. Das Symposium fand schon zum 21. Mal statt und wurde in den vergangenen Jahren in ver-
schiedenen Nachfolgestaaten der Donaumonarchie abgehalten. 

Infoservice

Botschafterin Mag. Elisabeth Ellison-Kramer mit VLÖ- Präsident 
Ing. Norbert Kapeller

In der Gedenkstätte in Graz-Mariatrost
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Schon um 14 Uhr versammelte sich eine kleine Schar der �Treuesten� 
in unserer Begegnungsstätte in der Hala�ova Gasse 22. Insgesamt 
kamen 56 Gäste und im Programm trat eine Klasse der �Grundschu-
le za kasar�ou� mit 15 Kindern und ihrer Lehrerin auf. Im Vergleich 
zu früheren Veranstaltungen vor fünf bis zehn Jahren ein deutlicher 
Rückgang! Seinerseits konnten wir 250 bis 300 Gäste begrüßen, 
es waren Klassen aller drei deutschen Schulen in Preßburg dabei, 
sowie Vertreter anderer Minderheiten � Ungarn, Kroaten, Juden und 
weitere. Die Botschaften und die Landsmannschaften Deutschlands 
und Österreichs waren vertreten, der Stadtrat und Gäste aus Politik 
und Kultur anwesend.

Obzwar die Regions- und Ortsgruppenleitung über 300 Post- und 
E-Mail-Einladungen verschickt hatte, war die Besucherzahl klein. 
Trotz einer eingebauten �psychologischen Schlinge� hatten sich nur 
44 Gäste angemeldet.

Treffen trotz Auswirkungen der Pandemie
Die Corona-Pandemie, auch wenn schon alle Beschränkungen ge-
fallen waren, hinterließ ihre Spuren. Die psychologischen Auswirkun-
gen spürt man noch immer im Verhalten der Menschen.

Wir haben den Kontakt zu anderen verloren, die kollektive Gesin-
nung, meiden direkte Kommunikation, ja wir kommunizieren schwer 
und auch unser Wortschatz ist eingeengt. So kann man sich nicht 
wundern, dass die Zahl so klein war. Die meisten unserer Mitglieder 
in Preßburg sind schon in betagtem Alter und so ist es nur verständ-
lich, dass sie Angst haben, sich dem Risiko einer Ansteckung auszu-
setzen. Aufgrund der geringen Zahl der angemeldeten Gäste haben 
wir entschlossen, das Preßburger Treffen im Haus der Begegnung zu 
veranstalten. Zu dieser Entscheidung zwangen uns auch die Preise, 
die wir für einen Saal an Miete und fürs Catering hätten bezahlen 
müssen. Die Kosten stiegen seit 2019 mindestens um das Drei- bis 
Vierfache! Wenn es so weitergeht, können wir in Preßburg unsere 
Veranstaltungen im größeren Rahmen vergessen!

Als schon alles besprochen war und wir den Termin festgelegt hat-
ten, kam die Hiobsbotschaft � unser Chef des Caterings, Andi Wag-
ner, erkrankte an Corona! Wir mussten improvisieren. Dank unserer 
Ortsgruppenleiterin Judita KubincovÆ, Bo�enka Bruckner, Heddy 
Tanzer und Mitzi Engel sowie der Chefredakteurin des Karpatenblat-
tes, Katrin Litschko, gelang es, den Saal in Ordnung zu bringen und 
die Bewirtung vorzubereiten. Nur einige Stunden vor der Öffnung des 
Saales mussten wir noch einen Teil der Stühle ersetzen, da die alten 
einfach nicht mehr zu gebrauchen und zu gefährlich waren. Dank 
Martin StolÆr konnten wir aber auch dieses Problem meistern.

Geselliges Beisammensein und deutsche Musik
Pünktlich um 15 Uhr eröffnete unser Regionsvorsitzender RNDr. 
Michael StolÆr das Preßburger Treffen 2022. Er begrüßte kurz die 
Anwesenden, den Vertreter der Österreichischen Landsmannschaft, 
Herrn Stephan Saghy, mit Begleitung und verlas die Grußbotschaften 
der entschuldigten Gäste, vor allem der Bundesvorsitzenden der Kar-
patendeutschen Landsmannschaft Slowakei in Deutschland, Frau 
Brunhilde Reitmeier-Zwick, die an dem Treffen aus gesundheitlichen 
Gründen nicht teilnehmen konnte. Bedauerlich war, dass die Vertre-
ter der Botschaften � obwohl eingeladen � nicht anwesend waren.

Es folgte der Auftritt der Kinder der �Grundschule za kasÆr�ou�, 
die mit ihrer Lehrerin das Publikum mit drei schönen und gut einge-
übten Liedern erfreuten. Nach den Kindern ergriff unser Regionsvor-
sitzender wieder das Wort. Er berichtete über die vergangene Zeit im 
Verein während der Corona-Pandemie und über die Pläne bis Ende 
des Jahres. Leider musste er auch auf die krisenhafte Entwicklung in 

der Wirtschaft hinweisen, die uns im Verein zu nicht gerade angeneh-
men Sparmaßnahmen zwingt. Die enorme Kostenerhöhung für Gas 
und Strom verschont auch uns nicht.

Danach folgte ein geselliges Beisammensein, das von Zipser Mu-
sik untermalt und mit einer kleinen Erfrischung bereichert wurde. Im 
Saal wurde dann noch viel geplaudert. Man fühlte, wie sich unsere 
Freunde gefreut haben, nach langer Zeit wieder einmal zusammen-
zukommen. Beim Abschied haben alle Teilnehmer ausgesprochen, 
dass dieses kleine, aber feine Preßburger Treffen 2022 einen An-
sporn für hoffentlich kommende zahlreiche Zusammenkünfte und 
Aktivitäten bringen wird!                                     Rosi StolÆr-Hoffmann

5

Preßburger Treffen 2022 im kleinen Rahmen
Die Preßburger Treffen gehörten zu den wichtigsten Veranstaltungen des Jahres und der Region. 
Wegen der Pandemie des Coronavirus mussten wir in den Jahren 2020 und 2021 diese Veran-
staltung leider absagen, obwohl unsere Region und Ortsgruppenleitung so manche Vorbereitun-
gen getroffen hatten. Doch dieses Jahr konnten wir das Preßburger Treffen am 1. Oktober 2022 
endlich wieder durchführen.

Preßburgerinnen in der Küche des Hauses der Begegnung

Gemütliches Beisammensein beim Preßburger Treffen

Die Kinder der �Grundschule za kasÆr�ou� erfreuten alle mit ihrem Auftritt.

Aus den Regionen
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Anfang Oktober 2022 kam die 
traurige Mitteilung, dass uns 
unser Mitglied, Herr Johann 
Schwarz, am 3. Oktober nach 
langwieriger Krankheit im 86. Le-
bensjahr verlassen hat. Es ist für 
uns ein großer Verlust, denn �un-
ser Janni� war nicht nur ein treu-
es, aber auch ein wichtiges Mit-
glied unserer Gemeinschaft. Es 
gab keine Veranstaltung, auf der 
er fehlte, er war immer hilfreich 
und verlässlich. Als unsere Sing-
gruppe, die �Singenden Omas�, 
um �Verstärkung� gebeten haben, 
hat er sich in deren Reihe gestellt 
und fleißig mitgeholfen. So haben 

ihn alle den �Singenden Opa� genannt.
Am Donnerstag, den 13. Oktober 2022, verabschiedeten wir uns 

in der Kleinen evangelischen Kirche auf der Nonnenbahn von unse-
rem treuen Mitglied. Von seiner Beliebtheit zeugte eine voll besetzte 
Kirche.

Johann Schwarz ist am 1. Oktober 1936 in Preßburg-Oberufer 
als erstes von sieben Kindern des deutschsprechenden Ehepaares 
Ester Wenzl und Johann Schwarz geboren. Seine kurze freudvolle 
Kindheit konnte er in Oberufer bei seinen Großeltern erleben. Die 
erste Klasse der Grundschule absolvierte er noch in Oberufer. Nach 
der Übersiedlung der Familie nach Preßburg-Ratzersdorf hat sich 
sein Leben verändert und er besuchte dann die deutsche Schule in 
Ratzersdorf/Ra�a.

Nach dem Krieg neues Leben in Deutschland
Nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges wurde die Familie mit vier 
Kleinkindern im Lager Engerau/Petr�alka interniert. Dort ist eines der 
Kinder im Alter von vier Jahren gestorben, drei haben eine schwere 
Krankheit überlebt. Ende des Jahres 1946 wurde die Familie ohne 
Zielangabe in Viehwaggons verladen, alle waren sehr besorgt und 
fürchteten, nach Sibirien transportiert zu werden. Glücklicherweise 
hat man sie aber nach Deutschland, in die amerikanische Zone in 
Bayern, abgeschoben. Dort wurden sie von der heimischen Bevölke-
rung nicht sehr freundlich empfangen und mussten schwierige Zeiten 
erleben, waren zwar arm, aber frei. In Deutschland wurden dem Ehe-
paar noch drei weitere Kinder geboren.

Im Alter von 15 Jahren wurde Johann von seinem Vater trotz hefti-
ger Proteste in eine Fleischerlehre gezwungen. Er hat sich immer an 
die schwere Zeit mit viel Ungerechtigkeiten erinnert. Danach übersie-
delte er nach Stuttgart in Baden-Württemberg, wo er seine Freundin 
Erna Niebel heiratete. Es wurden ihnen zwei Söhne, Thomas und 
Rainer, geboren. Leider ist seine Frau erkrankt und war jahrzehnte-
lang an den Rollstuhl gefesselt. Die Sorge um seine Kinder, die Pfle-
ge der kränklichen Gattin und eine verantwortungsvolle Arbeitsstelle 
griffen auch seine Gesundheit an. Er erlitt einen Herzinfarkt und es 
kam zu einer Herzoperation. Dann ist im Jahr 1997 seine Frau Erna 
gestorben. In seiner Einsamkeit halfen ihm viele Freunde.

Umzug nach Preßburg
Anlässlich eines Besuchs in Preßburg traf er bei Bekannten Frau 

Anna Dind�ikovÆ, die er am 10. Januar 2003 in Altbach bei Esslingen 
heiratete. Da Frau Anna sich um ihre kränkliche Mutter in Preßburg 
kümmerte, musste er zwischen den zwei Städten pendeln. Das dau-
erte bis 2011. Nach einer weiteren schweren Operation konnte er 
nicht mehr alleine bleiben und übersiedelte definitiv zu seiner Gattin 
nach Preßburg. In der Zeit der komplizierten Situation fand er im Kar-
patendeutschen Verein Halt und neue Freunde. Gerne hat er auch 
an Ausflügen und Fahrten mitgemacht. Besonders schätzte er die 
rege Tätigkeit von Frau Rosi StolÆr-Hoffmann, bewunderte sie für ihre 
Vitalität und ihr Organisationstalent. Einen besonderen Freund fand 
er in Andi Wagner.

Nach einem schweren Unfall mit Beinbruch 2016 musste er 
hospitalisiert werden. Die weiteren Jahre brachten noch zwei Ope-
rationen und sein Zustand verschlechterte sich. Ab 2018 saß er im 
Rollstuhl. Dank der aufopfernden Hilfe vieler Freunde, auch von der 
christlichen Gemeinschaft, ist es gelungen, auch diese schwere Zeit 
zu bewältigen. Er liebte seine Söhne und freute sich über jede Nach-
richt und jedes Telefonat von ihnen. Die schweren Belastungen die-
ser Zeit trug er im festen Glauben an unseren Erlöser Jesus Christus. 
Ein gütiger Gott gebe ihm den ewigen Frieden!          Michael StolÆr

Abschied von unserem treuen Mitglied 
Johann Schwarz

Aus den Regionen

Es ist immer traurig, wenn uns ein Mitglied unserer Gemeinschaft verlässt, denn wie bekannt, ist 
die deutsche Minderheit in unserer Stadt nicht mehr sehr zahlreich vertreten. Deshalb schätzen 
wir jeden, der sich zu dieser auch bekennt. Die Mitglieder des Karpatendeutschen Vereins in 
Preßburg fühlen sich nicht als Mitglieder irgendeines �Vereins�, wir sind eine Gemeinschaft, wie 
man sie lange suchen muss, ja wir sind fast eine Familie.

Unser Janni mit Rosi StolÆr-Hoffmann

Auftritt mit den Singenden Omas

Johann Schwarz ist Anfang 
Oktober gestorben. 
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Um 11 Uhr haben unsere Nachwuchs-Fuß-
ballspieler auf dem Fußballplatz ein Spiel 
gegen die Altersgenossen vom Fußballverein 
FK K�ak aus Gaidel/K�a�no gespielt. Um 13 
Uhr trat unsere Erwachsenenmannschaft in 
einem Spiel der sechsten Runde der achten 
Liga gegen den Verein FK Bojnice aus Wei-
nitz/Bojnice an. Neben dem Sport war aber 
auch für Kultur gesorgt.

Das Kulturprogramm
Das kulturelle Programm begann um 15 Uhr 
im Hof des Kulturhauses mit einem Auftritt 
der Singgruppe Schmiedshauer vom Kar-
patendeutschen Verein in Schmiedshau/
Tu�ina. Bei dieser Gelegenheit bedankte 
sich der Bürgermeister der Gemeinde, Herr 
Miroslav Dzina, bei der Singgruppe für ihren 
schönen Auftritt und hob hervor, wie gut sie 
Schmiedshau in der Slowakei repräsentiert. 
Bei jeder Sängerin bedankte er sich auch mit 
einer schönen roten Rose.

Das Programm ging dann mit dem hiesigen 
Duo Emili und Lýra weiter. Weiter traten die 
Folkloregruppe HÆji�ek aus Chrenovec-Brus-
no, das Duo Libor und Ma�ka und die Akkor-
deongruppe HeligonkÆri spod K�aku auf. Ab 
20 Uhr legte DJ KU�O zum Tanzen auf. Im 
Rahmen der Kirmes hat auch ein Wettbewerb 
der Hausfrauen im Backen der Kuchen und 
Nachtische stattgefunden: der Wettbewerb 
um den goldenen Wander-Kochlöffel. Für die 
Besucher der Kirmes wurde auch ein leckerer 
Imbiss zubereitet � eine Bohnensuppe mit ge-
räuchertem Fleisch und Wurst, Kartoffelpuffer 
und Schlachtspezialitäten. Die Volkshandwer-
ker haben ihre Produkte angeboten, für die 
Kinder wurde eine Hüpfburg aufgestellt und sie 
konnten sich die Gesichter bemalen lassen.

Messe am Sonntag
Am Sonntag fand dann um 10 Uhr eine hei-
lige Messe in der Sankt-Jakobs-Kirche in 
Schmiedshau statt. Zelebrant und Prediger 

war Herr Juraj �urnek, der Provinzial des 
Piaristenordens aus Privitz/Prievidza. Wäh-
rend der Messe sang der Chor der Kirche in 
Schmiedshau unter der Leitung von Frau Ka-
tarína O�vÆtovÆ. Wir haben eine lehrreiche 
Predigt gehört und das schöne Singen war ein 
wahres Erlebnis.                    Matilda �uricovÆ

Die Sing- und Folkloregruppen kamen aus vielen verschiedenen Or-
ten, wie die Schmiedshauer aus Schmiedshau/Tu�ina, die Neutra-
taler aus Gaidel/K�a�no, das Probner Echo aus Deutsch Proben/
Nitrianske Pravno, Vrbinka aus Kleinproben/Pravenec und Rove� 
aus Hennersdorf/Poruba. Auch eine Kapelle aus Nedo�ery-Brezany 
und die Folklorgruppe Lubena aus Halbendorf/Poluvsie waren dabei. 
Die Kinderfolkloregruppe Kalu�iar aus Martin präsentierte in ihrem 
Programm Sitten und Bräuche der Gemeinden der Oberturz/Horný 
Turiec, wo auch deutsche Einwohner siedelten. Alle Mitwirkenden 
wurden mit einem lauten Applaus belohnt.

Für die Gäste und Feinschmecker hatten die Vertreter der Ge-
meinden und Mitglieder des Karpatendeutschen Vereins Spezialitä-
ten und klassische Gerichte nach alten Rezepten aus den einzelnen 
Gemeinden der Mikroregion vorbereitet, ganz nach dem Motto �Tak 
chutí Hornonitrie� (So schmeckt die Obere Neutra). Trotz des regneri-
schen Wetters gab es auch einen Markt der Handwerke und Traditio-
nen und dazu Workshops für Kinder und Erwachsene. An diesem Tag 
hatten die Besucher auch die Möglichkeit, einige Handwerke selbst 
auszuprobieren (Sticken, Weben, Korbflechten). Außerdem wurden 
Handwerksberufe wie der des Holzschnitzers oder der der Spinnerin 
vorgestellt.

Ausstellung im Haus der Begegnung
Die Leute konnten auch das Museum der Karpatendeutschen im Haus 
der Begegnung besuchen. Hier gab es eine Ausstellung mit großforma-
tigen Fotografien zur �Geschichte des Kleidens im Probner Gebiet�. Die 
Ausstellung von Milan Tarab�ík zeigte Nachforschungen zur Kleidung 
in neun Gemeinden der Oberen Neutra. Die ausgestellten Fotografien 
stellten nur einen Bruchteil der Dokumentation dar. Die festlichen Frau-
enkleidungen zeigten beispielsweise die Bekleidungsvielfalt der Region. 
Die Schönheit dieser Volkskunst blieb in der Probner Stickerei erhalten.

Das Festival der Kultur der Karpatendeutschen in der Region Obe-
re Neutra ist eine Veranstaltung, deren Ziel es ist, die Bewohner un-
terschiedlicher Nationalitäten enger zusammenzubringen. Der Tag der 
Gemeinden präsentiert das erhaltene und das immaterielle Kulturerbe 
der neun Gemeinden der Oberen Neutra. Die ursprüngliche Volkskultur 
soll in Liedern, Bräuchen und in der Mundart weiterhin erhalten bleiben, 
denn sie sind in jeder Gemeinde einzigartig � ob in der slowakischen 
oder in der deutschen Sprache.

Wir bedanken uns bei dem Fonds für die Unterstützung der Kultur der 
nationalen Minderheiten für die finanzielle Unterstützung. Dank gebührt 
auch allen Mitwirkenden und allen, die mitgeholfen haben.

Radka Tarab�ikovÆ

Aus den Regionen

Gemeindekirmes in Schmiedshau

Tag der Gemeinden des Probner Tales

Am 10. September 2022 hat in Schmiedshau/Tu�ina die diesjährige Gemeindekirmes stattge-
funden. Es gab leckeres Essen, gute Unterhaltung und der Sport kam auch nicht zu kurz.

Der Bürgerverein Obere Neutra/Hornonitrie organisierte in Zusammenarbeit mit dem regionalen 
Karpatendeutschen Verein schon zum achten Mal den �Tag der Gemeinden des Probner Tales�. 
Die Veranstaltung fand am Samstag, den 1. Oktober 2022, in Deutsch Proben/Nitrianske Pravno 
statt.

Karpatendeutsche Lieder durften natürlich nicht fehlen.Auch für das kulinarische Wohlbefinden war gesorgt.

Leckere Backwaren 
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Alle 30 beteiligten Mitglieder freuten sich auf 
den Ausflug, denn die Wettervorhersage für 
diesen Tag war sehr günstig. Die Fahrt mit 
dem Bus war nicht langweilig, wir sangen 
lustige Lieder, scherzten und plauderten viel.

Totengedenken auf dem Friedhof
Ziel unserer Reise war der Friedhof der gefalle-
nen deutschen Soldaten in Waagsdorf/Va�ec. 
Nach einem stillen Spaziergang zwischen den 
Grabsteinen legten wir am zentralen Kreuz ei-
nen Blumenstrauß nieder und zündeten Ker-
zen an. An dieser Gedenkstätte erinnerten wir 
uns dann mit einer Gedenkminute und einem 
gemeinsamen �Vater unser�-Gebet an die hier 
ruhenden gefallenen Soldaten. Als wir den 
Friedhof verließen, hat unsere Vorsitzende, 
Frau Thuroczy, die Gruppe in das Gästebuch 
eingetragen.

Vor dem Friedhof fanden wir auf einer Wiese 
eine Menge Butterpilze, sodass viele von uns 
sie mit Freude sammelten. Wir waren glück-
lich, dass wir auch die Ernte der Wälder und 
Wiesen mitnehmen durften. Die Sonne strahlte 
und wärmte uns. Die Aussicht auf die Gipfel der 
Hohen Tatra war herrlich. Es war ein märchen-
hafter Altweibersommertag.

In der Umgebung der Tatra
In der Pension Zora in Tatralomnitz/TatranskÆ 
Lomnica wartete dann ein leckeres Mittages-
sen auf uns. Wer Lust hatte, konnte auch noch 
das TANAP-Museum besuchen. Die wunder-
schöne Natur der Tatra genossen wir bis drei 
Uhr.

Bei der Rückfahrt hielten wir noch an der 
Schäferhütte SivÆ brada unter der Zipser Burg 
an, um uns dort ein bisschen zu erfrischen und 
in der Umgebung verschiedene Tiere zu beob-

achten. Den Burgbesuch sparten wir uns für 
unseren nächsten Besuch auf, weil man dafür 
mehr Zeit braucht.

Der Abend neigte sich schon dem Ende zu, 
als wir Kaschau erreichten. Mit dem guten Ge-
fühl, alles geschafft zu haben, kamen wir nach 
Hause zurück. Unser Mitglied, Herr Janov�ík, 
war so freundlich und dokumentierte alles mit 
den Bildern, eines davon sehen Sie unten. Es 
war ein ausgezeichneter und zugleich ein ange-
nehmer Ausflug.                                           ADU

Im Bus war gleich am Anfang eine von Humor geschwängerte Atmo-
sphäre und die Laune wurde immer besser, als die Mitglieder anfingen, 
deutsche Lieder zu singen. So ging die Fahrt schnell vorüber.

Den Vormittag verbrachten die Teilnehmer mit der Besichtigung 
der Sehenswürdigkeiten der Region. In der Oberzips gibt es außer 
der Hohen Tatra sehr viele schöne Orte, die es wirklich wert sind, sie 
zu besuchen. In der Stadt Altlublau/StarÆ �ubov�a stach die schöne 
Burg vom 13. Jahrhundert heraus, die früher als Schutzburg diente 
und die Handelswege nach Polen schützen sollte. Im Nordosten der 
Slowakei liegt das kleine Dorf Kniesen/Hniezdne, das unter anderem 
durch den Nestville Park berühmt ist. Ein Besuch des Parks bringt den 

Besuchern viele Kenntnisse über die Geschichte der Gemeinde und 
darüber, wie die Menschen in der Region gearbeitet habe.

Leckeres Mittagessen und interessante Gespräche
Das Mittagessen genossen die Mitglieder bei unserem gastfreund-
lichen Gastronomen, Norbert Frank, der uns herzlich begrüßte und 
willkommen hieß. Sein Restaurant bietet ehrliche regionale Produkte 
an, die sehr gut vorbereitet waren. Herr Frank spendete uns einen Will-
kommenstrunk und erzählte uns von seinen Erinnerungen an seinen 
guten Freund, Johann König, und sandte einen Gruß in den Himmel.
Am Nachmittag trafen sich die Teilnehmer mit den Mitgliedern in Hop-
garten/Chme�nica. Die Vorsitzende der Region Oberzips, Frau Maria 
Recktenwald, und der Jugendvorsitzende, Herr Patrik Lompart, be-
grüßten die Gäste und erzählten über die Geschichte der Gemeinde 
und die Tätigkeit der Ortsgemeinschaft. Bei Kaffee und Kuchen wur-
den Gespräche geführt und es wurde gesungen. Im Raum herrschte 
gute Laune und den Anwesenden brachte das Treffen viel Freude.

Ein schöner Ausflug in die Oberzips
Der Abend wurde in Unterschmecks/Dolný Smokovec verbracht. Die-
ser Kurort ist ein Teil der Stadt Hohe Tatra/VysokØ Tatry. In der Pensi-
on Raimund wurden wir freundlich von Inhaber, Herr Michal Rep�Æk, 
begrüßt und mit einem leckeren Abendessen und einem Glas Wein 
beendeten wir unsere Fahrt in die Oberzips.

Die Heimfahrt wurde mit Gesang begleitet und die Teilnehmer wa-
ren müde, aber glücklich. Mit neuen Erfahrungen und dem Wunsch, 
so bald wie möglich so einen Ausflug wieder zu erleben, kehrten wir 
heim. Solche Besuche stärken die Zusammenarbeit und den Aus-
tausch zwischen den Regionen.                                          Erika König

Vorsitzende der Region Unterzips

Am 6. Oktober 2022 hat die Ortsgruppe des Karpatendeutschen Vereins in Kaschau/Ko�ice das 
schon traditionelle Projekt �Auf den Spuren unserer Vorfahren� realisiert.

Nach zweijähriger Pause haben sich die Unterzipser wieder einmal entschlossen, die Landsleute 
in der Region Oberzips zu besuchen. Unter der Leitung der Vorsitzenden der Region Unterzips, 
Frau Erika König, fuhr in den früheren Morgenstunden ein vollbesetzter Bus mit 50 Teilnehmern 
in Richtung Oberzips.

Auf den Spuren unserer Vorfahren

Die Unterzipser zu Besuch in der Oberzips

Die Unterzipser in der Oberzips

Gemeinsames Foto auf dem Friedhof

Aus den Regionen
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Unser Bus war voll besetzt und manche Mitglieder kamen auch mit 
dem eigenen Auto angereist. Nach der Ankunft erwartete die Teilneh-
mer ein gemütlicher überdachter Platz mit Blick in die Natur. Die An-
wesenden wurden von der Vorsitzenden der Region Oberzips, Maria 
Recktenwald, begrüßt. Sie wünschte allen einen angenehmen Tag 
voller vieler schöner Erlebnisse. Danach schloss sich der Chef des 
Restaurants, Jan Gondek, der Begrüßungsrede an und wir stießen 
mit einem Gläschen Sliwowitz an.

Oberzipser Klänge im Nationalpark
Die Musik spielte vom frühen Morgen an und unsere Lieder klangen 
über die Berge, sodass man sich gleich anschließen konnte. Jeder 
von uns wollte den Tag am besten verbringen und nutzen. Einige ha-
ben vor Ort Fahrräder ausgeliehen und haben sich auf den Weg ins 
Rote Kloster gemacht. Andere wollten bei dem schönen Wetter eine 
Floßfahrt genießen. Viele nutzten auch die Attraktion einer Kutsch-
fahrt mit Pferdegespann. Ein paar Mutige bewältigten gar die Wande-
rung auf den Dreikronenberg.

Nach der Wanderung freute sich jeder von uns auf ein gutes Gu-
lasch, das für uns Jan mit seinem Team vorbereitet hat. Es hat einfach 

köstlich geschmeckt. Bei Kaffee, Kuchen, guter Musik und bester 
Laune unterhielten wir uns dann bis zum späten Abend. Auch dieses 
Jahr war das Sängerfest ein voller Erfolg und wir freuen uns schon 
auf das nächste Jahr!                                            Maria Recktenwald

Vorsitzende der KDV-Region Oberzips

Das Oberzipser Sängerfest hat schon eine lange Tradition im Karpatendeutschen Verein. Dieses 
Jahr fand die Veranstaltung Ende August statt und viele Mitglieder aus der Oberzips � aus Kes-
mark/Ke�marok, Deutschendorf/Poprad, Hopgarten/Chme�nica und Zipser Neudorf/Spi�skÆ 
NovÆ Ves � kamen nach Lechnitz/Lesnica im Pieninen-Nationalpark, um gemeinsam zu feiern.

Nach der Corona-Pandemie hat sich die Tätigkeit in der Ortsgruppe des Karpatendeutschen 
Vereins in Kaschau/Ko�ice wieder entwickelt und nach den Sommerferien begannen erneut die 
alltäglichen Arbeiten im KDV. Alle freuten sich auf die Veranstaltungen, die vor uns standen. So 
feierten wir etwa Ende September das Erntedankfest.

Oberzipser Sängerfest in Lechnitz

Erntedankfest in Kaschau

In der schönen Umgebung saßen wir gemütlich beisammen.

Am 25. September 2022 versammelten sich die Mitglieder der OG im 
Klubraum, um sich an dieses Fest zu erinnern und für die Gaben der 
Natur zu danken. Das Vorbereitungsteam, das aus dem Ehepaar �Æk, 
Frau DubíkovÆ, dem Ehepaar Thuroczy und Frau ScholzovÆ bestand, teil-
te sich die Vorbereitungsarbeiten über das Wochenende auf, damit am 
Sonntagnachmittag die Erfrischungen fertig wurden. Die Tische waren 
schön gedeckt � das war der Verdienst von Frau �ÆkovÆ. So konnte die 
Feier um 15 Uhr beginnen. Zwischen 14 und 15 Uhr füllte sich der Klub
raum und die Organisatoren waren freudig überrascht, dass sich fast  
40 Personen nach längerer Zeit wieder trafen.

Die Herbstfeier eröffnete die Vorsitzende Frau Thuroczy. Sie hieß 
die Anwesenden herzlich willkommen. In ihrer Ansprache hob sie die 
Bedeutung des Erntedankfestes hervor. Zum Programm trug auch Frau 
DubíkovÆ mit dem �Gebet zum Erntedankfest� bei.

Die Ansprache und auch das Gebet wurden zweisprachig � auf 
Deutsch und Slowakisch � vorgetragen, weil unter den Anwesenden 
auch Sympathisanten unseres Vereins waren. Danach sang der Nach-
tigallenchor thematisch-orientierte Lieder, um die gute Laune bei den 
Anwesenden zu wecken.

Herzliche Geburtstagsglückwünsche
Bei dieser Gelegenheit gratulierten wir denen, die ein rundes Lebens-
jubiläum feierten � ihren 80., 85. oder 90. Geburtstag. Frau Thuroczy 
wünschte allen Jubilaren beste Gesundheit, viel Glück, Liebe und Zu-
friedenheit. Jeder von ihnen bekam eine Bonboniere und eine schöne 
Glückwunschurkunde, bekräftigt mit guten Wünschen. Der Nachtigallen-
chor trat mit dem Lied �Zum Geburtstag viel Glück� auf. Dazu sangen alle 
Mitglieder in Begleitung von Akkordeonspieler Herrn Hric im Klubraum 
fröhlich mit. Es wurde noch der Trinkspruch von Herrn KollÆr ausgespro-
chen und danach stießen alle mit einem Glas Wein auf die Gesundheit 
der Jubilare an.

Nach dem offiziellen Teil folgte die freie Unterhaltung mit Erfrischung 
und leckerem Gulasch, das der Chefkoch, Herr Thuroczy, mit Liebe zu-
bereitet hatte. Herbstobst, guter Wein, Kaffee und andere Leckerbissen 
standen auf den Tischen und luden zum Zugreifen ein. Es herrschte eine 
gemütliche Atmosphäre. Die Gäste plauderten und amüsierten sich sehr. 
Mit gutem Gefühl verließen sie am späten Nachmittag den Klubraum und 
gingen zufrieden nach Hause.                                                             

ADU

Aus den Regionen

Es wurde auch gemeinsam gesungen. Frau Thuroczy hielt eine Ansprache. 
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Der Regionalvorsitzende Peter Sorger und fünf weitere Vertreterin-
nen und Vertreter der Ortsgruppen des Karpatendeutschen Vereins 
nahmen die rund zwölf Stunden dauernde Fahrt vom Osten der Slo-
wakei auf sich und kamen am Freitagabend wohlbehalten an, um sich 
wie gewohnt im Hotel �Schwarzer Adler� einzuquartieren. Das erste 
gemütliche Beisammensein mit den schon Anwesenden fand sodann 
beim Genuss fränkischer Spezialitäten wie gebackenem Karpfen im 
benachbarten Restaurant �CafØ Bauer� statt.

Bis Samstagmittag begrüßte die ortsansässige Organisatorin des 
Treffens, Charlotte Düker-Wara, weitere in Deutschland lebende Met-
zenseifener, deren Nachkommen und andere Teilnehmer im gemütli-
chen Nebenraum des italienischen Restaurants �La Piazetta im Blau-
en Haus�, malerisch gelegen an der alten Stadtmauer von Hersbruck. 
Leider war der Vereinsvorsitzende Prof. Dr. Erich Grentzer ebenso 
wie die Bundesvorsitzende der Karpatendeutschen Landsmann-
schaft, Brunhilde Reitmeier-Zwick, aus gesundheitlichen Gründen 
an der Teilnahme verhindert. Charlotte Düker-Wara hielt stellvertre-
tend die Begrüßungsrede und verwies in ihrem Kassenbericht auch 
darauf, dass das diesjährige Heimattreffen dankenswerterweise vom 
Freistaat Bayern durch großzügige Haushaltsmittel gefördert wird.

Wiedersehen und Neues aus Metzenseifen
Beim anschließenden gemütlichen Beisammensein mit vorzüglicher 
Bewirtung und Verköstigung sizilianischer Spezialitäten, nur unter-
brochen von einem kleinen Rundgang durch die historische Altstadt 
von Hersbruck, verging die Zeit wie im Flug. Peter Sorger und Vilma 
Bröstl berichteten über die neuesten Entwicklungen in Metzenseifen, 
unter anderem über die Feierlichkeiten zum 750-jährigen Bestehen 
des Ortes sowie das im Juli dort schon zum 23. Mal stattgefundene 
Bodwataltreffen. Kai Fritsche und Heiko Flöter, die als Betreuer aus 
Deutschland zum wiederholten Mal auch am diesjährigen von der 
Ortsgruppe des KDVs organisierten und im August stattgefundenen 
26. Kindersprachlager teilgenommen hatten, berichteten darüber 
und zeigten Aufnahmen davon. 30 ortsansässige Kinder hatten am 
Ferienlager teilgenommen, Deutsch gelernt und viel Spaß gehabt.

Mit großem Interesse verfolgte man dann den Vortrag des Autors 
Georg Gedeon über die Arbeit und immer wieder notwendige Aktua-
lisierung an seinem unter Mithilfe von Dr. Heinz Schleusener entstan-
denen Wörterbuch mit Worterklärungen �Mantakisch � Wörterbuch 
der Metzenseifener Mundart�.

Der Abend zog sich noch lange hin, mit fröhlichem �Getscharabag�, 
Liedern mit Musikbegleitung und Gedichtvorträgen.

Rundgang durch die Gold-Stadt
Am Sonntag nach dem gewohnt vorzüglichen Frühstück im �Adler� 
mussten die meisten der aus Deutschland angereisten Teilnehmer 
sich leider schon verabschieden. Für die anderen, insbesondere 
die Metzenseifener, stand unter Führung von Charlotte wie schon 
2019 eine Besichtigung der fränkischen Goldschlägerstadt Schwa-
bach auf dem Programm. Dort wird seit dem 16. Jahrhundert bis 
heute weltweit führend Gold zu feinstem Blattgold verarbeitet. Zum 
Stadtrundgang gehörte daher auch das goldene Riesen-Ei sowie 
die Goldschlägerschauwerkstatt. Hier sei daran erinnert, dass Met-
zenseifen einst ein Städtchen der Bergwerke mit Erz- und Goldmi-
nen war, woran noch heute der Name der Gemarkung �Goldseifen� 
erinnert.

Besichtigt wurde in der historischen Altstadt diesmal auch das 
einstige Zentrum des jüdischen Schwabach, wo das noch vorhan-
dene Gebäudeensemble mit einstiger Synagoge und Rabbinerhaus 
in der Synagogengasse beispielhaft ist für das einstige jüdische Le-
ben in einer fränkischen Kleinstadt. Besonders sehenswert ist dort 
das Jüdische Museum, in dem vor einigen Jahren eine Laubhütte mit 
Wandfresken aus spätbarocker Zeit entdeckt worden war.

Zum Ausklang fand das gemeinsame Mittagessen erneut im histo-
rischen Gasthof �Zum Goldenen Stern� am Königsplatz statt, dessen 
Geschichte bis ins 14. Jahrhundert zurückreicht. Danach hieß es Ab-
schied nehmen bis � hoffentlich � zum Wiedersehen im neuen Jahr.

Charlotte Düker

Heimattreffen der Bodwataler 
im fränkischen Hersbruck
Nach zweijähriger coronabedingter Pause fand vom 7. bis 9. Oktober wieder das traditionelle 
Jahrestreffen der Unter- und Obermetzenseifener im fränkischen Städtchen Hersbruck im Nürn-
berger Land statt.

Aus den Regionen

Die Metzenseifner in Hersbruck Vor dem goldenen Riesen-Ei der Stadt
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Am Morgen des 25. Oktober geht es für die 11. Klasse der Deutschen 
Schule Bratislava (DSB) los. Auf dem Parkplatz der Schule wartet der 
Escape Room auf sie. In Dreiergruppen begeben sich die Schülerin-
nen und Schüler in den umgebauten Wohnwagen und die Tür schließt 
sich hinter ihnen. Nun müssen sie den Schlüssel �nden, um zu ent-
kommen, doch zwischen dem Ausweg und der Gruppe stehen einige 
Herausforderungen. Sie müssen Schulden zurückzahlen, anderen 
helfen und schließlich auch eine neue Wohnung �nden. Das scheint 
auf den ersten Blick nicht zu schwer, doch bevor man den Schlüs-
sel für die neue Wohnung in Händen hält, muss man einen Berg von 
Schlüsseln durchsuchen � alle mit einer Erklärung, warum man diese 
Wohnung nicht bekommen hat.

Dies ist nur eine der vielen Aufgaben, die sich den Gruppen im Es
cape Room stellte. Die jungen Menschen waren mit Problemen konfron-
tiert, die sie aus ihrem Leben meist nicht kennen. Doch auch nachdem 
die Schülerinnen und Schüler in den zweiten Raum, der eine neue Woh-
nung darstellte, gekommen waren, gab es weitere Aufgaben, bei denen 
Antoine immer mal wieder einen hilfreichen Tipp geben musste. Diese 
Unterstützung ist allerdings Teil der Erfahrung, denn so Antoine: �In man-
chen Situationen brauchen wir einfach Hilfe von außen.�

Armut über Generationen hinweg
Doch was ist intergenerationelle Armut eigentlich? Armut �ndet sich lei-
der an vielen Orten. Der Student, der am Ende des Monats nicht genug 
Geld hat, um Lebensmittel zu kaufen, ist beispielsweise in dieser Situa-
tion von Armut betroffen. Intergenerationelle Armut bezieht sich aber auf 
Armut, die in einer Familie oder Community schon über mehrere Genera-
tionen vorherrscht. Es ist viel schwieriger, der Armut zu ent�iehen, wenn 
Eltern, Großeltern und die ganze Umgebung von Armut geprägt sind. Die 
Herausforderungen für Menschen aus solchen Verhältnissen sind so viel 
größer und werden von der Mehrheitsgesellschaft oft übersehen. Statt-
dessen verbreiten sich Stereotype und durch Diskriminierung haben es 
die Menschen noch schwerer, ihre Situation zu verbessern.

(K)ein Ausweg? 
� konstruktiver Austausch am Abend
Der Generationen-Armut zu entkommen, sei besonders schwierig und 
dies dauere meist zwei bis drei Generationen, erzählt Antoine de Her
togh am Abend bei der Diskussionsveranstaltung �(K)ein Ausweg? Was 
ist der Schlüssel raus aus der Armut?� Die Veranstaltung, die vom Kul-
turattachØ der deutschen Botschaft Stefan Kruschke und der Schulleite-
rin Carmen Nasse eröffnet wurde, gab den Schülerinnen und Schülern 
der 11. Klasse, interessierten Lehrkräften, Jugendlichen aus anderen 
Klassen und einigen externen Gästen die Möglichkeit, sich weiter mit der 
Thematik auseinanderzusetzen. Gemeinsam wurden die Erfahrungen 
aus dem Escape Room re�ektiert und über Möglichkeiten der Hilfe dis-
kutiert. Denn wie sich schon beim Escape Room gezeigt hat, brauchen 
wir manchmal die Hilfe von anderen und das ist auch gut so! Wir sollten 
einander helfen, wo wir können und so bleibt zu hoffen, dass diese Ver-
anstaltung der Anstoß für zukünftige Projekte sein wird.        Max Rößler

I
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Auswege aus der Armut
Die Schülerinnen und Schüler der 11. Klasse der Deutschen Schule Bratislava besuchten am  
25. Oktober den mobilen Escape Room der Organisation ETP Slovensko. In dem zum Escape 
Room umgebauten Wohnwagen konnten die Schülerinnen und Schüler am eigenen Leib nach-
fühlen, wie es ist, in Generationen-Armut aufzuwachsen und wie schwer es ist, dieser zu ent-
fliehen. ETP-Projektkoordinator Antoine de Hertogh war auf Einladung des Karpatendeutschen 
Vereins mit dem Escape Room extra aus Kaschau/Ko�ice angereist und stellte in einer Diskus-
sionsveranstaltung am Abend andere Projekte des Bürgervereins vor und diskutierte mit den 
Teilnehmenden über Wege und Hilfen aus der Armut.

Der Escape Room �Únik 9� vor der Deutschen Schule Bratislava.

Antoine de Hertogh erzählt von den Projekten von ETP Slovensko

Das Publikum hört interessiert zu und im Anschluss wird konstruktiv diskutiert.



Vom 2. bis 7. Oktober 2022 stand das Hotel �AGRO� in Großlomnitz/
Ve�kÆ Lomnica wieder für die Schüler mit erweitertem Deutschunter-
richt zur Verfügung. Kinder von den Grundschulen in Preßburg/Bra-
tislava, Deutsch Proben/Nitrianske Pravno und Kesmark/Ke�marok 
ließen sich diese Gelegenheit nicht entgehen. Das Thema, mit dem 
sich alle die ganze Woche beschäftigten, lautete: �Bühne � Kostü-
me � Theater�. Um die Auswahl dieses Themas sowie um den inter-
aktiven Ablauf des ganzen Projektes kümmerte sich der unter den 
Kindern sehr beliebte Lektor, Herr Helmut Bistika aus Metzenseifen. 

Er ist ein anerkannter Künstler und er ist auch dafür bekannt, dass 
er oft an verschiedenen Workshops mit den Kindern teilnimmt. Bei 
ihm bekommt man eine Menge Inspiration dafür, wie man die Kleinen 
motivieren und zur kreativen Arbeit anspornen kann. Er ist die Garan-
tie dafür, dass alles klappt, was geplant ist. Mit seiner humorvollen 
Einstellung weckte er in den Kindern die Aufmerksamkeit für die gan-
ze Woche. Neben guter Laune und unendlicher Geduld hat er auch 
verschiedene Materialien zum Basteln zur Verfügung gestellt. Er gab 
allen die Möglichkeit, ihre Kreativität auszuleben und ihr freien Lauf 
zu lassen. Natürlich wurde auch auf die altersbedingten Eigenarten 
der Kinder Bezug genommen. Was den Raum angeht, trafen sich alle 
jeden Tag im großen Aufenthaltsraum des Hotels. Am Sonntagabend 
nach der Ankunft saßen die Kinder im Kreis und lernten einander ken-
nen. Jeder sagte auf Deutsch ein paar Sätze über sich selbst. Es gab 
auch Informationen, was sie hier die Woche über machen werden. 
Sehr wichtig waren auch andere Anweisungen und Regeln für den 
ganzen Aufenthalt.

Aus�üge in die Umgebung
Am Montag haben sich die Kinder gegenseitig in Lebensgröße auf 
Karton nachgezeichnet. Jeder machte ein Modell seiner Gestalt und 
schrieb ein paar Sätze, die ihn charakterisieren. Mit Hilfe dieser Figur 
sollten sie sich dann selbst präsentieren. Im Raum herrschte eine 
angenehme Atmosphäre und dauernd reges Geplauder. Jeden Tag 

wurden den Schülern auch ein Aufenthalt an der frischen Luft und 
kleine Aus�üge gegönnt. An diesem Nachmittag stand ein Besuch 
der Galerie �Gutes Spielzeug� in Tatralomnitz/TatranskÆ Lomnica 
auf dem Programm. Hier konnten sie sich nach Herzenslust an neun 
Stationen mit verschiedenen Spielzeugen sowie auf einem kleinen 
Verkehrsspielplatz austoben.

Am Dienstag kam eine Redakteurin mit einem Kameramann des 
Fernsehsenders STV 2, um die Kinder bei der kreativen Arbeit, beim 
Malen, Zeichnen, Basteln, Kleben, Schmücken und Ausschneiden 
zu �lmen. Die Redakteurin interviewte Helmut, die Kinder und auch 
die Lehrerinnen. Das ge�lmte Material sowie die Interviews werden 
im Januar im überregionalen deutschen Magazin veröffentlicht. Die 
Kinder waren spontan und mutig. Sie hatten überhaupt keine Angst, 
sich selbst vor der Kamera zu präsentieren. 

Am Nachmittag wartete auf alle eine sportliche Überraschung � 
eine zweistündige Trainingseinheit mit einem Trainer in der Golfaka-
demie in Ve�kÆ Lomnica. Das war aber eine Freude! Golfbälle zu 
schlagen erschien auf den ersten Blick sehr einfach, aber es war 
überhaupt nicht so leicht. Die Anfänge waren in der Tat schwierig, 
aber mit der Zeit haben sich alle verbessert. Kleine Misserfolge mit 
den Bällen an der frischen Luft stärkten die Geduld der Kinder und 
lehrten sie, nicht aufzugeben.

Bühne frei!
Die Kinder wollten jeden Tag immer etwas Neues erleben, entdecken 
und alles ausprobieren. Bei jeder Tätigkeit verfolgten sie ihre eige-
nen Ideen. Die konnten sie am Mittwoch bei der Herstellung ihrer 
Kostüme, Masken und Requisiten für das Theaterchen anwenden. 
Mit verschiedenen Kunsttechniken durch Ausschneiden und Kle-
ben von Pappstreifen entstanden Tiere wie Hasen, Füchse, Bären, 
Katzen, Schweinchen, Hirsche, Eichhörnchen oder auch magische 
Märchenwesen und Figuren wie Feen, Jäger, Batmen, Außerirdische 
oder Prinzessinnen. Helmut ließ den Kindern genug Zeit, um die 
Masken so authentisch wie möglich herzustellen. Nicht alle Kinder 
schafften das ohne Helmuts Hilfe und auch wir Lehrerinnen waren 
immer hilfsbereit. Aber die Mühe hat sich gelohnt! 

Die Ergebnisse waren es wirklich wert! Den Nachmittag verbrach-
ten die Kinder in Kesmark. Geplant war ein Besuch des Lyzeums, 
in dem sich die größte Schulbücherei in Mitteleuropa be�ndet. Dort 
gibt es auch historische Manuskripte und sehr alte Exemplare und 
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Alle Kinder sind auf ihre ganz eigene Weise Künstler. Und wie kann man dies zusammen mit der 
Fantasie, Kreativität und Lust zum Deutsch lernen bestmöglich unterstützen? Ganz einfach! Der 
Karpatendeutsche Verein hat nach einer zweijährigen Corona-Pause den Schülern wieder eine 
Reise durch die kreative Kinderwelt ermöglicht. Also lassen Sie sich von der Kreativität der Kinder 
anstecken und mitreißen! Nehmen Sie die Einladung an und tauchen Sie mit uns ein in eine Wo-
che, in der Fantasie keine Grenzen kennt.

Kinderwerkstatt 2022 
– Ab auf die Bühne des Kindertheaters!

Die Kinder stellten sich selbst in Lebensgröße auf Karton dar.

Die Schüler, ihre Lehrerinnen und der kunstpädagogische 
Leiter Helmut Bistika hatten die ganze Woche über viel Spaß.
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Ursprungsdokumente. Es gab hier auch die Möglichkeit, verschiede-
ne Druckschriften und Druckwerke aus den alten Zeiten anzusehen. 
Den Kindern ge�el es im Lyzeum sehr.

Galaabend und Kinderdisco
Am Donnerstag bereiteten alle das Programm für den Abend vor. Die 
ganze Woche über hatten die Kinder abends Zeit, um ihre Theater-
stücke zu verbessern. Sie wurden in Gruppen eingeteilt und jede 
Gruppe hatte ein Thema bekommen. Es handelte sich zum Beispiel 
um Märchenmotive, wo das Gute über das Böse siegt. Bei dieser 
Aktivität lernten sich die Kinder besser kennen. Sie waren unter ei-
nander vermischt, damit sie gegenseitige Freundschaften und auch 
Respekt aufbauen konnten. Je länger sie in den Gruppen zusammen-
arbeiteten, desto besser konnten sie miteinander funktionieren. Die 
Inhalte der Theaterstücke sollten im Prinzip witzig, lustig, aber auch 
informativ sein. Für alle Anwesenden war es eine große Bereicherung 
zu beobachten, wie sich die Schüler jeden Tag verbesserten, wie sie 
Barrieren abbauten, wie sie sich über kleine Erfolge und Lob freuten. 
Der abschließende Galaabend zusammen mit der Abschiedsdisco 
war der Höhepunkt dieser abenteuerlichen Woche. Ein Paket aus 
guter Laune, Basteln und spielerischem Deutschlernen wurde aus-
gepackt. Jedes Kind war aktiv und nahm an allen Tätigkeiten teil. Da-
für ernteten sie am Ende dieses Abends einen lauten Applaus.

�Man darf nicht verlernen, die Welt mit den Augen eines Kindes zu 
sehen�, sagte einmal Henri Matisse. Sprüche wie dieser bringen es 
auf den Punkt: Kinder sind voller Neugier und Lebensfreude. Es ist 
notwendig, manchmal eine Weile innezuhalten. Die Welt mit Kinder-

augen zu sehen, um uns so von dem alltäglichen Stress abzulenken. 
Kinder sehen die Welt einfach ein bisschen bunter und fantasievoller. 
Und es ist genau so!

Eine Woche voller Begeisterung
Der ganze Aufenthalt wurde von Freude, Begeisterung und Glücks-
gefühlen begleitet. Alle Teilnehmer machten Fortschritte � nicht nur in 
der deutschen Sprache, sondern auch bei der Präsentation von sich 
selbst. Hier entstand ein tolles Team. Die Kinder knüpften Freund-
schaften, unterstützten einander und halfen einander gegenseitig. 
Vom Gesamtprogramm bis zum Wetter, Unterkunft und Verp�egung 
entsprach alles den Erwartungen und Vorstellungen der Kinder.

Der Kinderwerkstatt hat auch diesmal geklappt! Unsere kleinen 
�Schauspieler� traten unter der Leitung von Regisseur Helmut Bisti-
ka auf der �großen Bühne� in bunten, fabelhaften, selbstgemachten 
Kostümen auf. Seine Quelle unendlicher Ideen ist scheinbar uner-
schöp�ich. Er sowie die Kinder verdienen von uns Lehrerinnen ima-
ginäre Standing Ovations. Vielen, vielen Dank an Helmut für so eine 
tolle �Theatervorstellung mit Kindern�.

Wir sind uns bewusst, dass die Organisation eines solchen Pro-
jektes nicht einfach ist. Umso dankbarer sind wir auch dem KDV in 
der Slowakei, dass er diese tolle Veranstaltung organisiert. Hoffent-
lich wird diesem Projekt in der Zukunft nichts mehr im Wege stehen.

Ivona HaneschovÆ

Helmut Bistika leitete die Theatermacher an. 

Beim Gestalten der Masken und Kostüme war Kreativität gefragt. Auch das öffentlich-rechtliche Fernsehen besuchte unsere Kinderwerkstatt. 

Die Kinder präsentierten sich in ihren selbst gebastelten Kostümen. 



Die Laco-Novomeský-Grundschule möchte ih-
ren Schülern eine einmalige Erfahrung ermög-
lichen. �Unsere Schule ist an Fremdsprachen 
orientiert und deshalb suchen wir immer Wege, 
wie wir die Qualität des Fremdsprachenunter-
richts noch verbessern können. Obwohl meist 
die Mittelschulen einen Schüleraustausch ins 
Ausland organisieren, wollten auch wir unseren 
Schülern die Möglichkeit bieten, ins Ausland zu 
reisen�, sagt die Schulleiterin Jœlia DzurusovÆ. 
�Nach dem letzten Schuljahr, in dem wir wegen 
der Coronamaßnahmen nur Onlineprojekte mit 
den Schülern des Gymnasiums Schloss Neu-
haus gemacht haben, hat es nun geklappt, 
unsere Freunde in Paderborn auch persönlich 
zu besuchen�, so der Projektleiter Peter JonÆ�, 
der an der Schule Deutsch und Englisch un-
terrichtet.

Nach Paderborn sind 14 Schüler aus der 
8. und 9. Klasse gereist. �Im Alter von 13 bis 
15 Jahren sind die Jugendlichen schon selbst-
ständig und zuverlässig und können sich in der 
fremden Umgebung zurecht�nden�, erklärt der 
Projektleiter. Die Schüler haben bei den Famili-
en ihrer deutschen Mitschüler gewohnt und so 
konnten sie auch selbst sehen, wie das alltägli-
che Leben in deutschen Familien aussieht.

Viel Neues im Unterricht 
und in der Freizeit
Die Kaschauer Schüler haben an interessan-
ten Aktivitäten im Rahmen der Projektwoche, 
am normalen Unterricht und an der Feier zum 
50-jährigen Jubiläum des GSN teilgenommen. 
�Am meisten hat mir gefallen, dass die Schu-
le in einem Schlosspark liegt und dass sie mit 
moderner Technik ausgestattet ist�, erzählt der 
Schüler Teodor Dobranský aus der 8. Klasse 
begeistert und fährt fort: �Im Rahmen der Pro-
jektwoche wurden zum Beispiel ein Hochbeet 

und ein Kompost angelegt. Einen Hühnerstall 
gibt es schon seit mehreren Jahren. Die Eier 
der Schulhühner werden verkauft und so ver-
dient die Schule das Geld für die weitere Ent-
wicklung ihres Schulbauernhofs.� Die Schüler 
haben auch viele andere Aktivitäten ausprobiert 
� sie haben gekocht, gestrickt und Brettspiele 
über Partnerländer des GSN hergestellt. Au-
ßerdem waren die Schüler beim Bowling, ha-
ben Baseball gespielt und zu guter Letzt auch 
an einer GPS-Tour in Paderborn teilgenommen.

Die Kaschauer Schüler haben auch den 
normalen Unterricht in Deutschland besucht. 
�Mir hat sehr gefallen, dass die Mehrheit der 
Schüler mit dem Fahrrad zur Schule gekom-
men ist, Autos haben sie nur selten benutzt. Vor 
der Schule war ein Fahrradparkplatz mit hun-
derten Fahrrädern�, erzählt Linda Porub�inovÆ.

Die Schüler haben in ihrer Freizeit auch das 
größte Computermuseum der Welt und andere 
interessante Orte in Paderborn besucht. Man-

che waren überrascht, dass sie immer pünkt-
lich sein mussten. �In Deutschland kann man 
nur überleben, wenn man pünktlich ist�, lacht 
der Lehrer Roman Lastomirský. Auch für den 
Lehrer war der Austausch eine unbezahlba-
re Erfahrung. �Wir haben gesehen, wie es im 
Unterricht in Deutschland aussieht. Die Klas-
senzimmer sind gut und modern eingerichtet 
und die Lehrkräfte benutzen innovative Lehr-
methoden und deshalb sind auch die Schüler 
motiviert. Andererseits teilen sich die Klassen 
im Fremdsprachenunterricht nicht und in einer 
Gruppe gibt es oft 30 Schüler. Bei uns sind es 
höchstens 17 Schüler und so kann man mit 
ihnen besser Sprachfähigkeiten entwickeln�, 
sagt Projektleiter Peter JonÆ�.

Der Austausch 
war ein voller Erfolg!
Die Schüler waren begeistert, dass sie ihre 
Sprachkenntnisse (Deutsch, aber auch Eng-
lisch) in realen Situationen in Deutschland 
benutzen konnten. �Sie haben im Alltag ihre 
Sprachkenntnisse ausprobiert, Selbstbewusst-
sein und Motivation zum Lernen von Fremd-
sprachen erworben. Wenn es für sie noch eine 
Möglichkeit geben würde, an einem Austausch 
teilzunehmen, würden sie wieder teilnehmen�, 
sagt der Projektleiter Peter JonÆ�.

Die Laco-Novomeský-Grundschule möchte 
den Schüleraustausch weiter ausbauen. Sie 
plant auch eine Zusammenarbeit mit Schulen in 
anderen Ländern. Schulleiterin Jœlia Dzuruso-
vÆ sagt: �Es ist großartig, dass unsere Schüler 
die Möglichkeit hatten, an einem Schüleraus-
tausch mit Deutschland teilzunehmen. Der Aus-
tausch war sehr erfolgreich und deshalb planen 
wir, weitere Partnerschulen für unsere Schüler 
zu �nden.�                                 

Ing. Peter JonÆ�

IV
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Vor dem Rathaus in Paderborn mit Schülern aus Litauen, Polen 
und Frankreich und dem Oberbürgermeister

Nette Begrüßung nach der Anreise
Unsere Schüler in unserer Partnerschule, 

dem Gymnasium Schloss Neuhaus

Schüler der Kaschauer Laco-Novomeský-Grundschule
auf Erkundungstour in Paderborn
Die Laco-Novomeský-Grundschule (�LacÆk�) bietet ihren Schülern als erste Grundschule in Ka-
schau die Möglichkeit, an einem Schüleraustausch mit ihrer Partnerschule in Deutschland teil-
zunehmen. Die ersten begeisterten Schüler haben schon eine Woche an ihrer Partnerschule, 
dem Gymnasium Schloss Neuhaus (GSN) in Paderborn, verbracht. Nach mehr als einem Jahr 
anspruchsvoller Vorbereitungen und Schwierigkeiten mit Coronamaßnahmen war es dann end-
lich möglich. 
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Für unser Treffen hatten wir aus dem �Lite-
raturkalender 2022� das Gedicht �Offene 
Wasser� ausgewählt. Eine stimmungsvolle 
Fotografie hat uns �Freie Wogen, starke Wel-
len� ganz nahe gebracht. Dieses Gedicht hat 
Bjłrnstjerne Bjłrnson geschrieben. Er ist 
1832 im norwegischen Kvikne geboren und 
starb 1910 in Paris in Frankreich. Bjłrnstjer-
ne Bjłrnson war Schriftsteller, Essayist und 
Journalist. Er hat auch selbst ein paar Zeit-
schriften herausgegeben. Sein literarisches 
Werk ist umfangreich � er schrieb Poesie, 
Prosa, Drama. Von ihm stammt auch der Text 
für die norwegische Nationalhymne. Für sei-
ne �Bauernerzählungen� hat er im Jahr 1903 
sogar den Nobelpreis für Literatur erhalten. 
Der Sohn eines Pfarrers studierte in Chris-
tiania. Neben Literatur interessierte er sich 
ebenfalls für das Theater und so war er auch 
Nachfolger von Henrik Ibsens als Theater-
direktor in Bergen und Oslo. Wir lasen bei 
unserem literarischen Treffen die Erzählung 
�Ein lustiger Junge� und erinnerten uns so an 
seinen 190. Geburtstag.

Schriftstellerin und Naturschützerin
Auch in der slowakischen Zeitschrift �Sloven-
ka� sind wir auf Bjłrnstjerne Bjłrnson ge-
stoßen. Wir haben dort gelesen, dass die 
österreichische Schriftstellerin, Publizistin 
und Naturschützerin Klara Köttner-Benigni 
(*1928 in Wien, � 2015 in Eisenstadt) am  
1. Januar 1996 die Bjłrnstjerne-Bjłrn-
son-Ehrenmedaille der Slowakischen Repu-
blik erhalten hat. Sie ist bisher die einzige 
Trägerin dieser Auszeichnung in Österreich. 
Sie wird an Ausländer vergeben, die sich 
in besonderer Weise für die Slowakei ein-
gesetzt haben. Klara Köttner-Benigni hat 
eine Anthologie der Poesie aus der Slowa-
kei zusammengestellt. Wir haben ihr zu der 
Auszeichnung gratuliert und ihr damit eine 
große Freude gemacht. Im August 2007 be-
kamen wir einen netten Brief von ihr, in dem 
sie schreibt: �Es ist erfreulich, dass es bei 
Ihnen ein �Literaturkränzchen� gibt! Das er-
innert mich in liebenswürdiger Weise an die 
seinerzeitigen wichtigen Kreise, die sich um 
verdiente Literaten geschart haben. Auch in 
Anbetracht dessen, dass so wenig gelesen 
wird, vor allem so wenig von Bedeutung, 
ist das besonders wichtig. Einsiedel an der 
Göllnitz ist mir aus dem Karpatenblatt ein Be-
griff.� Ein paar Tage später bekamen wir zwei 
Päckchen mit Büchern � für die Frauen und 
für die Bücherei im Haus der Begegnung.

Klara Köttner-Benigni engagierte sich 
aber auch gesellschaftlich. Sie war Anfang 

der 1970er Jahre eine zentrale Figur im Wi-
derstand gegen eine Brücke, die über den 
Neusiedler See gebaut werden sollte. Wir 
haben bei unserem Literaturkränzchen aus 
ihrem Gedichtband �Nichts, in das ich Zei-
chen setze� (Bergland Verlag, Wien 1976) 
das Gedicht �Am Neusiedler See� gelesen:

�Am Neusiedler See�
Wie die Segel sich füllten
wie die weißen Flügel uns trugen

weiter 
o weiter -

Wie die Segel dem Wind gehören
so gehöre ich dir

Nobelpreisträger Thomas Mann
An diesem Nachmittag haben wir uns auch 
Thomas Mann gewidmet (*1875 in Lübeck. 
�1955 in Zürich). Thomas Mann war ein 
deutscher Schriftsteller und einer der bedeu-
tendsten Erzähler des 20. Jahrhunderts. Im 
Jahre 1929 wurde er mit dem Nobelpreis für 
Literatur ausgezeichnet.

In der SWR-Fernsehsendung �Ich trage 
einen großen Namen� war vor kurzem Dr. 
Dr. Stefan Mann, der Ur-Enkel von Thomas 
Mann, zu Gast. Es war ein interessantes 
Gespräch, wo man viel über die bekannte 
Familie erfahren konnte. Wir haben für un-
ser Literaturkränzchen diesmal den ersten 
Band der Roman-Tetralogie �Joseph und 
seine Brüder� besprochen. Dabei handelt 
es sich um das umfangreichste Romanwerk 
von Thomas Mann. Inspiriert durch eine Pa-
lästinareise im Jahr 1925 begann der Autor 
1926 in München mit dessen Niederschrift. 

Abgeschlossen wurde der Roman 1943 im 
kalifornischen Exil. Eine Anregung für das 
Werk fand Thomas Mann in Johann Wolfgang 
Goethes autobiografischer Schrift �Dichtung 
und Wahrheit�.

Die Geschichte des Bleistifts
Auf unserem Programm stand dieses Mal 
auch der Schriftsteller Peter Handke (*1942 
in Griffen, Kärnten). 2019 bekam er den No-
belpreis für Literatur. Damals haben wir seine 
Erzählung �Kindergeschichte� thematisiert. 
Dieses Jahr war der 80. Geburtstag des 
Autors für uns ein Anlass dafür, über seine 
�Geschichte des Bleistifts� zu sprechen. Uns 
liegt die 5. Auflage vor, die 2019 im Residenz 
Verlag Salzburg und Wien herauskam. �In 
dieses Buch kann man hineingehen wie in 
ein adernreiches Bergwerk�, heißt es in einer 
Rezension. Das Werk enthält Aufzeichnun-
gen, die Peter Handke in den Jahren 1976 
bis 1980 gemacht hat.

Zum Feiern haben wir diesmal auch das 
Karpatenblatt ausgewählt, denn jede Aus-
gabe bringt uns etwas Neues zum Lesen � 
schon ganze 30 Jahre. Dafür danken wir. Be-
sonders dankbar sind wir der Redaktion des 
Karpatenblattes für die Ablenkung in Zeiten 
der Pandemie 2020. Das Quiz und die Rät-
selzeit mit dem Karpatenblatt � es war für uns 
eine Freude, auf die gestellten Fragen zu ant-
worten. Wir haben dabei viel Interessantes 
erfahren. Bei unserem Literaturkränzchen 
haben wir auch ein paar Fragen von dem 
Quiz dabei gehabt. Zum Abschluss haben 
wir gemeinsam �Kein schöner Land in dieser 
Zeit� gesungen.

Ilse StupÆk

Ein feierliches Literaturkränzchen 
in Einsiedel an der Göllnitz
Der �Goldene Oktober� war wieder da! �Schön sind die Wälder im Herbst, wenn die Blätter auf den 
Bäumen mit Ocker gefärbt sind.� Die bunte Natur und ein schöner sonniger Tag dazu! Die Frauen 
von unserem Literaturkränzchen in Einsiedel an der Göllnitz/Mní�ek nad Hnilcom haben an einem 
so schönen Herbst-Nachmittag einen Spaziergang genossen und sich dann bei guten Büchern 
und gefühlvollen Gedichten getroffen.

Ein kleiner Blick auf unsere Literaturausstellung bei unserem Treffen.

Deutsche Sprache
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Kultur

Traditionell werden Halu�ky mit Speck und 
Brimsen/Bryndza, einem slowakischen 
Weichkäse aus Schafsmilch, gereicht. Es 
gibt aber auch Rezepte ohne Käse, mit ge-
kochtem Kraut. Nicht �Eingeweihten� lassen 
sich Halu�ky ganz einfach mit slowakischen 
Kartoffelspätzle erklären. Im Zipser Dialekt 
�Potoksch� auch �Grulnkneitchen� genannt. 
Die Grulle � die Kartoffel � ist womöglich 
nicht aus dem Goralischen entlehnt, wie im 
Juli-Rezept-Artikel für Französische Kartoffeln 
erwähnt, sondern könnte durchaus aus dem 
Deutschen von �Gerull� für Geröll aus der �al-
ten Bergmannssprache� entlehnt sein. War 
doch die Zips auch vom Bergbau und dieser 
wiederum von den Zipser Sachsen geprägt. 
Geröll ist laut Duden eine �große Masse von 
Steinen, lockeres Gestein, Herkunft von � zu 
rollen�. Demzufolge erinnern die Grullen in ih-

rer Form an viele lose Steine in der Erde. So 
wurde es also möglicherweise über die Zip-
ser Sachsen in das Zipser Slowakische (�po 
spi�sky�) entlehnt und von dort wiederum ins 

Goralische. Doch wie auch immer � ich zeige 
Ihnen nun gerne mein Halu�ky-Lieblingsrezept 
mit extra kleinen gekochten Kartoffelstückchen 
und Sauerkraut.

ZUTATEN / Für 4 Personen
�	 1,5 kg Kartoffeln, festkochend 
�	 Davon für die Halu�ky ca. 1,1 kg und
	 0,4 kg für die extra Kartoffelstückchen 
�	 300 g Mehl
�	 2 Eier
�	 Salz & Pfeffer aus der Mühle
�	 180-200 g Speck
�	 Eine Zwiebel (mittelgroß)
�	 110 g Butter
�	 Ca. 400 g Sauerkraut (1 Dose)

Kochen mit dem Karpatenblatt: Halušky
Man identifiziert sich auch über das Essen. Besonders das Heimatgefühl ist stark damit verbunden. 
Schließlich spricht man nicht umsonst auch von einem Nationalgericht. Darum gibt es hierzu, wie sollte 
es auch anders sein, ein Rezept für Halu�ky, das slowakische Nationalgericht schlechthin.

1.	 Speck und Zwiebel gewürfelt in einer 
Pfanne zusammen anbraten und zur Sei-
te stellen.

2.	 Kartoffeln schälen und ca. 0,4 kg in 
kleine Würfel schneiden und aufsetzen. 
Wenn fertig gekocht, absieben und De-
ckel draufgeben.

3.	 Die restlichen Kartoffeln mit Reibe oder 
Küchenmaschine reiben.

4.	 Die geriebenen Kartoffeln vom Kartoffel-
saft absieben.

5.	 Die abgesiebten Kartoffeln, Eier, einen 
gestrichenen Esslöffel Salz und etwa die 
Hälfte vom Mehl in eine Schüssel geben. 
Mit einem großen Löffel alles gut ver-
rühren. Nach und nach vom restlichen 
Mehl hinzugeben und verrühren bis die 
Masse, weder zu zäh noch zu �üssig ist. 
Eventuell etwas vom Mehl weglassen 
oder noch etwas hinzugeben. Hängt je-
weils von den Kartoffeln ab.

6.	 In einem größeren Topf die Butter erhit-
zen. Wenn sie zerlaufen ist, Ofenplatte 
auf kleine Flamme zum Warmhalten 
stellen.

7.	 Großen Topf mit gesalzenem Wasser 
aufsetzen. Wenn das Wasser kocht, Teig 

in den Teigschlitten vom Spätzlehobel 
(gibt�s im Fachhandel) füllen und lang-
sam hin und her schieben. Die Halu�ky, 
wenn sie oben schwimmen, mit einem 
Schaumlöffel in die zerlassene Butter ge-
ben.

8.	 Wenn alles abgeschöpft ist, Teigschlitten 
wieder füllen und wiederholen bis kein 
Teig übrig ist. 

9.	 Das Sauerkraut mit der Hand gut ausdrü-
cken, grob schneiden, Speck und die 
Kartoffelstückchen zu den Halu�ky dazu-
geben und alles mit zwei großen Löffeln 
langsam und vorsichtig vermengen. Ge-
gebenenfalls mit Salz abschmecken.

10.	Mit etwas Pfeffer aus der Mühle anrich-
ten und (langsam) genießen. 

Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Kochen 
und �Dobrœ chu��/�Guten Appetit�! Zum Trin-
ken passt Buttermilch oder ein Bier dazu.

Norbert Hecht
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Kolumne

Dabei bringt mir der November reichlich Beute. Da 
suchen sich die Mäuse wärmere Verstecke 

für den Winter und laufen mir quasi vor der 
Nase rum. Ich mache die Viecher nicht 
gleich einen Kopf kürzer, sondern liebe 
es, sie nach Katzenart erst ein bisschen 
zu quälen und mit ihnen �zu spielen�, 
bis sie quasi freiwillig ihren Kopf zu op-
fern bereit sind. Wir Vierbeiner zeigen im 

November auch immer die größte Dank-
barkeit gegenüber unseren Dosenöffnern, 

indem wir ihnen noch lebende Mäuse gern in 
größeren Mengen als sonst in der Wohnung als Ge-

schenk kredenzen. In der irrigen Annahme, dass sich die Zweibeiner 
über diese Geschenke freuen, als hätte schon das Christkind bei ih-
nen angeklopft. Doch aus eigener Erfahrung muss ich Ihnen sagen, 
dass die Zweibeiner zur Undankbarkeit neigen.

Mein Butler, der Herr Schmidt, ist alles andere als amüsiert, wenn 
ich ihn mit lebenden Mäusen beschenke und sie dann anschließend 
durch die Wohnung jage. Na gut, na ja, ich gebe zu, dass diese Jagd 
nicht so ganz einfach ist. Die Nagebiester sind auch nicht ganz blöd. 
Sie sind schnell und suchen sich sofort ein Versteck. Unter dem Sofa 
oder den Sesseln, hinterm Kühlschrank oder zwischen den Anten-

nenkabeln für den Fernseher. Bei der Jagd entsteht da schon mal ein 
bisschen Unordnung. Gar nicht leiden kann mein Butler, wenn ich 
in meiner Jagdleidenschaft die Antennenkabel aus den Anschlüssen 
der Boxen reiße. Er muss dann nämlich nach meiner Mäusejagd die 
Kabel wieder mühsam in die Anschlüsse reinfummeln. Antennenka-
belarbeiten gehören nicht unbedingt zu meinen Kernkompetenzen 
wie das Fressen, das Verdauen, das Schlafen und eben das Jagen.

Wenn ich die Wohnung ein bisschen verwüstet habe, ohne die Maus 
wiedergefunden zu haben, versucht sich der Herr Schmidt am Auf-
spüren der Maus. Mit einem langstieligen Holzlöffel aus der Küche. 
Hat er die Maus ertappt, schlägt er erbarmungslos zu. Meist trifft er 
aber nicht, was ihn noch mehr in Rage bringt. Dann ver�ucht er die 
Maus und bei dieser Gelegenheit gleich noch einmal mich, weil ich 
die Maus in die Wohnung geschleppt hätte. Und ich werde ganz de-
pressiv.

Mein Butler könnte ruhig mal ein bisschen dankbarer sein. Schließlich 
sorge ich mit so mancher Maus für einen fetten Happen auf seinem 
Teller. Dass er gebratene Maus auf frischem Salat nicht mag, verste-
he ich überhaupt nicht. Ich glaube mittlerweile, der Herr Schmidt wird 
nie ein richtiger Kater. �auky m�auky!

Schmidts Kater Loisl 
und sein Butler Hans-Jörg Schmidt

Schmidts Kater Loisl und das Mäuschen
�auky m�auky, allerseits! Ich weiß nicht, wie Sie sich fühlen, wenn draußen so dicke Nebelschwa-
den wabern, dass selbst die Vögel lieber zu Fuß gehen. Ich kann auf den November gut verzich-
ten.
















